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Auszug aus dem Amtsblatt 
des Ministeriums für Schule, Wissenschaft und Forschung 

des Landes Nordrhein-Westfalen 
Tell 1 Nr. 6/01 

Sekundarstufe 1 - Gymnasium/Gesamtschule/Realschule; 
Empfehlungen für den bilingualen deutsch-neugriechischen Unterricht 

In den Fächern Erdkunde, Geschichte und Politik 

RdErl. d. Ministeriums für Schule, Wissenschaft und Forschung 
V. 17. 5. 2001 • 722.36-25/3-3205/01 

Für den bilingualen deutsch-neugriechischen Untenicht in den Fächern Erdkunde, Geschich­

te, Politik der Sekundarstufe l sind Empfehlungen entwickelt worden, die verdeutlichen, wie 

die Richtlinien und Lehrpläne für diese Fächer im Rahmen des bilingualen deutsch-neugrie­

chischen Bildungsganges umgesetzt werden können. 

Die neuen Empfehlungen gelten ab sofort bis zum Inkrafttreten neuer Richtlinien und Lehr­

pläne als Konkretisierung der Richtlinien und Lehrpläne für die Sekundarstufe I bei der Pla­

nung und Gestaltung des Untenichts. 

Die Veröffentlichung erfolgt als Hefte 3466 (Erdkunde), 3467 (Geschichte) und 3468 (Poli­

tik) in der Schriftenreihe „Schule in NRW". 

Die übersandten Hefte sind in die Schulbibliothek e inzustellen und dort u.a. fü r die Mitwir­

kungsberechtigten zur Einsichtnahme bzw. zur Ausleihe verfügbar zu halten. 
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1. Vorbemerkung zum bilingualen deutsch-neugriechi­
schen Unterricht - Sachfach Erdkunde 

1.1 Zielsetzung 

Die Sprachensituation in Europa ist in Bewegung. Im Zuge der wirtschaftlichen und po­
litischen Entwicklung der letzten Jahrzehnte ist ein kultureller Raum entstanden, in 
dem die traditionellen nationalen Grenzen mehr und mehr an Bedeutung verlieren. 
Kulturell und sprachlich gemischte Gesellschaften sind besonders in den Regionen 
entstanden, die am stärksten industrialisiert sind. So gibt es in Deutschland Gruppen 
von Migranten, die schon seit Generationen hier ansässig sind. 

Das Angebot eines bilingualen Bildungsganges Deutsch-Neugriechisch trägt dieser 
Situation Rechnung. Es geht zum einen darum, jungen Menschen, deren Mutterspra­
che Neugriechisch ist, die aber in Deutschland aufwachsen, die Möglichkeit zu geben, 
ihre besonderen Kenntnisse und Fähigkeiten in ihrer Muttersprache in das deutsche 
Bildungssystem einzubringen. Damit wird einerseits ein Beitrag dazu geleistet, dass 
sich Griechinnen und Griechen in Deutschland als akzeptierte Mitglieder unserer Ge­
sellschaft fühlen können. Andererseits wird durch dieses Angebot auch die Möglichkeit 
geschaffen, dass junge Menschen griechischer Abstammung die Charakteristika ihrer 
nationalen Identität bewahren und darüber hinaus die besonderen Bedingungen der 
Migrantensituation in Deutschland reHektieren können, ohne deswegen gegenüber ih­
ren deutschen Mitschülerinnen und Mitschülern schulische Nachteile in Kauf nehmen 
zu müssen. Schließlich soll der bilinguale Bildungsgang Deutsch-Neugriechisch auch, 
ebenso wie die anderen bilingualen Bildungsgänge, die an nordrhein-westfälischen 
Schulen angeboten werden, zu einer kulturellen Integration Europas beitragen. 

Der bilinguale Bildungsgang Deutsch-Neugriechisch baut auf der Voraussetzung auf, 
dass die Schülerinnen und Schüler, die diesen besuchen, jedenfalls bis zu einem ge­
wissen Grade zweisprachig aufgewachsen und in der Schule ausgebildet worden sind. 
Er fördert und entfaltet systematisch ihre Fähigkeiten im muttersprachlichen Unterricht 
und auch in Sachfächern. Dies geschieht vor allem dadurch, dass das Neugriechische 
in einigen Sachfächern unterrichtliche Arbeitssprache ist. Sachfächer in dem hier ge­
meinten Sinne sind die Fächer Erdkunde, Geschichte und Politik. Dabei ist vorgese­
hen, dass der Unterricht im Fach Geschichte in den Jahrgangsstufen 6, 7, 9 und 10, 
der Unterricht in Erdkunde in den Jahrgangsstufen 5 und/oder 8, der Unterricht in Poli­
tik in den Jahrgangsstufen 5 und/oder 8 in neugriechischer Sprache erteilt wird. 

Der Erdkundeunterricht im bilingualen Bildungsgang stellt im Sinne der genannten 
Zielsetzung sicher, dass den Schülerinnen und Schülern die fachspezifischen Inhalte 
und Begriffe in der neugriechischen Sprache vermittelt werden. Die Begrifflichkeit wird 
außerdem auch in deutscher Sprache vermittelt, damit sie im deutschsprachigen Erd­
kundeunterricht, an dem die Schülerinnen und Schüler außerhalb des bilingualen Un­
terrichts teilnehmen, zur Verfügung steht. 1) 

Bilingualer Fachunterricht ist in seinen Anforderungen, Zielen, Inhalten und Methoden 
grundsätzlich an die für deutsche Schulen geltenden Richtlinien und Lehrpläne gebun­
den. Diese curricularen Rahmenbedingungen werden jedoch in dem bilingualen Bil­
dungsgang in der Weise ausgefüllt, dass die besonderen Lebensbedingungen in Grie-

1) In den Empfehlungen wird mehrfach auf den geltenden Lehrplan Erdkunde Bezug genommen: Die 
Schule In Nordrhein-Westfalen. Eine Schriftenreihe des Kultusministeriums, Nr. 3408. RlchU1nlen und 
Lehrplane. Erdkunde. DOsseldorf 1993 (zitiert mit .RuL Erdkunde 1993") 
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chenland und die Situation der griechischen Minderheit in Deutschland soweit wie 
möglich berücksichtigt werden. In diesem Sinne werden Themen und Inhalte für das 
bilinguale Sachfach Erdkunde so ausgewählt, dass sie einerseits den allgemeinen An­
forderungen dieses Faches entsprechen, andererseits aber im Bereich ausgewählter 
Themen Möglichkeiten bieten, entsprechende Verhältnisse in Griechenland und im so­
zialen Umfeld der griechischen Schülerinnen und Schüler im Unterricht zu behandeln 
und damit Wissen aufzubauen und Handlungsdispositionen zu vermitteln, die der be­
sonderen Situation dieser Jugendlichen Rechnung tragen, andererseits aber auch Hil­
fen zur Identitätsbildung bereitstellen. 

1.2 Die Integration von fachlichem und sprachlichem Lernen im 
bilingualen Sachunterricht 

Ein grundlegendes Problem des bilingualen Sachfachunterrichtes ist die Diskrepanz 
zwischen den kognitiven und den sprachlichen Möglichkeiten der lernenden in ihrer 
Muttersprache. In der Regel weist auch bei in Deutschland zweisprachig aufgewach­
senen Jugendlichen die Kompetenz im Neugriechischen eine andere Struktur auf als 
die Kompetenz im Deutschen: Neugriechisch ist meist gerade nicht die Sprache, in der 
viel gelesen und geschrieben wird und in der sich abstrakte Operationen abspielen. 
Damit ergibt sich als wichtigstes Element der Didaktik und Methodik bilingualen Ler­
nens, dass sprachliche und fachliche Lernprozesse aufeinander bezogen werden. Sei­
ne spezifische Qualität erreicht bilinguales Lernen und Lehren, indem der Zusammen­
hang von sprachlichem und kognitivem Lernen im Schulfach bearbeitet und durch 
Lern- und Arbeitstechniken schülerorientiert aufbereitet wird. 

Schwierigkeiten mit der unterrichtlichen Arbeitsprache Neugriechisch dürften auch im 
Sachfach Erdkunde in inhaltsorientierten sprachlichen Feldern liegen, z.B. in der Be­
herrschung entsprechender Sprachkompetenz bei der Gestaltung von fachspezifischen 
Verfahrensweisen (Beschreiben, Analysieren, Erklären, Schlussfolgern und Bewerten). 
Der bilinguale Unterricht fördert dementsprechend konsequent die Fertigkeiten und 
Fähigkeiten in diesen Feldern und schafft die Voraussetzungen dafür, dass die hier 
angesprochenen Aufgaben bzw. Stufen des fachspezifischen Arbeitens in angemes­
sener Beherrschung der neugriechischen Sprache erledigt werden. Dies bedeutet auch 
die reflektierte Einführung in elementare fachterminologische Bereiche. 

1.3 Interkulturelles Lernen 

Der Beitrag, den der bilinguale Unterricht zum interkulturellen Lernen leisten soll, 
schlägt sich vor allem in folgenden Grundprinzipien nieder: 
• Aufbau eines geordneten Wissens über fachspezifisch relevante Sachverhalte zu 

Griechenland 
• Kontrastierende Betrachtungen sowohl ähnlicher als auch spezifisch unterschiedli­

cher Phänomene in Griechenland und in Deutschland 
• Reflexion der Abhängigkeit des Menschen von dem Raum, in dem er lebt, und sei­

ner Möglichkeit, den Raum zu gestalten und zu bewahren 
• Urteilsbildung hinsichtlich der ökonomischen und ökologischen, aber auch der politi­

schen und sozialen Voraussetzungen für eine zukunftsorientierte Entwicklung in Eu­
ropa und in den außereuropäischen Ländern. 
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Im Sinne der allgemelnen Zielsetzung des Erdkundeunterrichts in den Schulen der Se­
kundarstufe 1 ermöglicht dieser Unterricht auch im bilingualen Bildungsgang, die so­
zialen und wirtschaftlichen sowie die politischen Verhältnisse in Deutschland und Grie­
chenland auf einem altersgemäßen Niveau zu thematisieren und zu analysieren und 
soweit wie möglich die Voraussetzungen dieser Entwicklungen aufzudecken. Dabei 
kann auch in diesem Stadium bereits vermittelt werden, dass der Erhalt der Freiheit 
und die Achtung der Würde des Menschen an die Bereitschaft des Einzelnen gebun­
den sind, seine individuelle und soziale Verantwortung wahrzunehmen. Im Vergleich 
der Verhältnisse in Deutschland und Griechenland erkennen die Schülerinnen und 
Schüler gemeinsame Traditionen in den Wertvorstellungen, aber auch historisch be­
dingte Unterschiede in der Ausprägung. So kann auch ein wirksamer Beitrag zur Rela­
tivierung von Vorurteilen geleistet werden. 

Die einzelne Schule sollte jede Möglichkeit nutzen, die Themen und Gegenstände die­
ses Unterrichts im Rahmen von Projekten einem breiteren Publikum vorzustellen und 
den jungen Griechinnen und Griechen in einer Art Ernst-Situation abzuverlangen, dass 
sie eine Position zu ihrem Verhältnis zu Griechenland erarbeiten können. 
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2. Hinweise zum Aufbau und zur Benutzung 

In diesen Empfehlungen wird davon ausgegangen, dass das Fach Erdkunde als 
Sachfach in dem bilingualen Bildungsgang Deutsch-Neugriechisch in Übereinstimmung 
mit der gültigen Stundentafel für die Schulformen der Sekundarstufe 1 in den Jahr­
gangsstufen 5, 718 und 9 unterrichtet wird. 

Die vorliegenden Empfehlungen sollen in allen Schulformen der Sekundarstufe 1 An­
wendung finden, in denen Erdkundeunterricht im Rahmen eines deutsch-neugriechi­
schen Bildungsganges erteilt wird. Aus praktischen Gründen orientieren sich diese 
Empfehlungen jedoch prinzipiell an den .Richtlinien und Lehrplänen Erdkunde" für die 
Sekundarstufe 1 des Gymnasiums (Rul Erdkunde 1993). 

Die Aufgaben und Ziele des Faches Erdkunde werden in dem fachspezifischen Lehr­
plan für die Sekundarstufe 1 des Gymnasiums unter Bezugnahme auf die allgemeinen 
Ziele dieser Stufe wie folgt beschrieben: 

• .Raumbezogene Handlungskompetenz• 
Der Erdkundeunterricht soll den Schülerinnen und Schalem helfen, ihre nahe und 
ferne räumliche Umwelt zu verstehen und selbstbestimmt und solidarisch an ihrer 
Entwicklung und Erhaltung mitzuarbeiten. Der Handlungsbegriff schließt die kogni­
tive und affektive Teilnahme an den Erscheinungen und Prozessen und die sach­
kompetente Auseinandersetzung mit den Zielen ein. Diese Ziele werden in der Be­
schäftigung mit dem Nahraum, aber auch durch die Befassung mit fremden Lebens­
räumen und ihren Kulturen eingelöst. 

• .Politische Bildung· 
Der Erdkundeunterricht verdeutlicht, wie konkurrierende Raumansprüche in demo­
kratischen Verfahren artikuliert und vertreten werden können, nicht zuletzt in der 
Umweltplanung und Umweltpolitik. Insoweit kann der Unterricht in diesem Fach als 
Beitrag zur Friedenserziehung auch zu solidarischem Verhalten beim Abbau von 
Disparitäten, Armut und Hunger anleiten. 

• • Vorbereitung Wissenschaftspropädeutischen Lernens· 
Als Vorbereitung auf die Anforderungen in der gymnasialen Oberstufe stellt der Un­
terricht fachliche Kenntnisse zur Verfügung, er vermittelt fachrelevante Methoden 
und leitet zur Problemerfassung und Ansätzen des Problemlösung an. 

• .Topographisches Grundlagenwissen· 
Grundlage der Arbeit in der Sekundarstufe 1 und später in der Sekundarstufe II des 
Gymnasiums ist die Fähigkeit zu topographischem Verflechtungsdenken. 

Die Gegenstände des Faches Erdkunde in der Sekundarstufe 1 des Gymnasiums sind 
in .Verbindlichen Inhaltsbereichen· zusammengefasst, die durch die .fachlichen Er­
schließungsdimensionen• erschlossen werden (vgl. die Übersicht unten); es sind dies 
• Raumorientierung 
• Raumwahrnehmung 
• Raumausstattung 
• Raumverflechtung 
• Raumbelastung 
• Raumgestaltung 
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Sie beziehen sich auf die .Lernfelder" 
• Natur 
• Ressourcen 
•Arbeit 
• Versorgung/Konsum/Entsorgung 
• Freizeit 
• Zusammenleben 
• Völker und Kulturen 
• Staaten/Internationale Beziehungen 

Mit diesen Lemfeldem und Intentionen des Faches werden die gegenwärtige und die 
zukünftige Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler in einer für das Fach Erd­
kunde charakteristischen Weise erfasst. 

Folgende Inhaltsbereiche sind verbindlich festgelegt: 

:~ 
Raumorientierung/Raumwahrnehmung 

Raumaus- Raumver- Raumbe- Raumge-
Lemfelder stattuna flechtuna lastung staltuna 
Natur Geofaktoren zonale, azonale Eingriffe in den Naturschutz, 

Geosysteme Landschafthaus- Landschafts-
halt ofleae 

Ressourcen Geopotentiale Verfügbarkeit, Grenzen des Gewinnung, 
Austausch von Wachstums, Verwendung, 
Ressourcen Landschafts- Schutz von 

schäden Ressourcen 
Arbeit Standortgege- regionale Ar- Ökonomie-, Oko- Wirtschafts-

benheiten, Nut- beitsteilung logie-Konflikte strukturmaß-
zungsmuster nahmen 

Versorgung/ Infrastruktur, Stadt-Umland- Grenzen der Raumordnungs-
Konsum/ Märkte Beziehungen, Tragfähigkeit, Flä- konzepte 
Entsorgung Zentralität, Im- chennutzungs-

nnrte/Exoorte konkurrenzen 
Freizeit Freizeitpotential Quell- und Ziel- Massentourismus Wirtschaflsfak-

gebiete von Rei- tor, Fremden-
senden verkehr, sanfter 

Tourismus 
Zusammenleben Bevölkerungs- funktionale, sozi- regionale Dispa- Bevölkerungs-

verteilung, Sied- al-räumliche ritäten, Bevölke- politik, Stadt-, 
lungsstrukturen Gliederung, Mi- rungsdruck, Bai- Regionalpla-

aration luna - Entleeruna nuna 
Völker und Kultu- Spezifische Le- kulturelle Beein- Integrations-, Völkerverstän-
ren bens-, Wirt- flussungen Autonomiekon- digung 

schaftsformen flikte 
Staaten/ Strukturen von (Welt)wirtschaft- Grenzziehungen, Raumentwick-
Internationale Ländern unter- liehe Zusammen- Grenzkonflikte, lungskonzepte 
Beziehungen schiedlichen arbeit, Zusarn- Verteilungspro- in unterschledli-

Entwicklungs- menschlüsse bleme chen Systemen, 
standes Überwindung 

von Grenzen 
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Bei der Konkretisierung dieser Inhaltsbereiche im Unterricht müssen folgende Kriterien 
beachtet werden: 
• Berücksichtigung zentraler Fragestellungen des Faches, die bei der Lösung der gro­

ßen politischen, sozialen und ökologischen Probleme unserer Gesellschaft und Welt 
eine große Rolle spielen, d.h. 
- Konzentration auf zentrale Fragestel ungen zur Strukturierung der Vielfalt der Er­

scheinungen und Vorgänge auf der Erde 
- Aufzeigen des Handlungsspielraumes der Menschen und Warnung vor unbe­

grenztem Eingriff in Strukturen und Prozesse auf der Erdoberfläche 
- Vermittlung von Grundkenntnissen Ober das menschliche Dasein und Handeln 

unter verschiedenen natur-, sozial- und wirtschaftsräumlichen Voraussetzungen. 
• Berücksichtigung der Fachtradition, d.h. Aufgreifen von Kenntnissen und Fertigkeiten 

aus dem Sachunterricht der Primarstufe und Vorbereitung auf die Bereiche des Un­
terrichts in der gymnasialen Oberstufe. 

• Im Mittelpunkt des Unterrichts in der Jahrgangsstufe 5 stehen die Erschließungsdi­
mension Raumausstattung und die physiognomisch-strukturale Betrachtungsweise, 
im Mittelpunkt ab der Jahrgangsstufe 7 das Erfassen aller fachlichen Erschließungs­
dimensionen und Lernfelder sowie kausale, genetische, funktionale und prozessuale 
Betrachtungsweisen. 

Aus den o.g. Kriterien der Inhaltsbereiche ergeben sich bereits schwerpunktartig die 
Zielsetzungen des Unterrichts in den verbindlichen Inhaltsbereichen (vgl. auch Kapitel 
1.1 des Lehrplanes S. 32ff. und die Übersicht über die Themenfelder und Intentionen 
S. 52ff. des Lehrplanes, Rul Erdkunde 1993). 

Es wird hier besonders auf folgende Zielaspekte hingewiesen: 

Bei der Betrachtung der Phänomene ist durchgängig darauf zu achten, dass verdeut­
licht wird, wie der Mensch einerseits in der Abhängigkeit von den naturgeographischen 
Wirkungsgefügen und in der Auseinandersetzung mit ihnen sein Leben gestaltet und 
Kultur entwickelt, wie er andererseits aber selbst in dieses Wirkungsgefüge eingreift 
und es gefährdet bzw. zerstört und welche Möglichkeiten des Erhaltes der Lebens­
grundlagen sich anbieten. Bei der Behandlung dieser Themenfelder und Inhaltsberei­
che werden die Schülerinnen und Schüler entsprechend ihren Lernvoraussetzungen 
schrittweise in die Berücksichtigung wissenschaftsorientierter Prinzipien eingeführt und 
zur Verfügung über eine angemessene Fachsprache befähigt. Deswegen ist in diese 
Empfehlungen ein Glossar neugriechischer Termini aufgenommen. 

Die Empfehlungen beziehen sich auf diejenigen Themenfelder, für die sich in besonde­
rer Weise ein Bezug zu Griechenland herstellen lässt. Dieses Prinzip kann nicht 
durchgängig eingehalten werden, da sich nicht immer ein sinnvoller Bezug zu Phäno­
menen in Griechenland herstellen lässt, der für das Verständnis der Inhalte und Ziele 
des Themenfeldes erhellend wäre. Aber auch diese Themenfelder sind für den Unter­
richt unverzichtbar; die Venmittlung der entsprechenden neugriechischen Terminologie 
ist wichtig . 

Ein Vergleich der Regelungen für das Fach Erdkunde in der Sekundarstufe 1 der Gym­
nasien und in den entsprechenden Klassen der anderen Schulformen der Sekun­
darstufe 1 lässt erkennen, dass es Unterschiede in der Orientierung gibt. Da sich diese 
Unterschiede teilweise auf die Anordnung der Gegenstände und nur zu einem kleinen 
Anteil auch auf didaktische Kategorien beziehen, ist es aber durchaus möglich, diese 
Empfehlungen zum bilingualen Sachunterricht im Fach Erdkunde auch in den entspre­
chenden Lerngruppen der anderen Schulformen der Sekundarstufe 1 umzusetzen. 
Aus der Tatsache, dass der Unterricht im Sachfach Erdkunde Im Rahmen dieses bilin­
gualen Bildungsganges in neugriechischer Sprache erteilt wird, ergeben sich für die 

12 



1 

~ 

,, 

methodische Gestaltung wichtige Konsequenzen etwa hinsichtlich des Aufbaus eines 
themenspezifischen Fachvokabulars, hinsichtlich der Vermittlung von Fachbegriffen 
und Redemitteln zur Bezeichnung methodischer Schritte und inhaltlicher Ergebnisse. 

Neben der sprachlichen Komponente muss die fachliche Komponente im Auge behal­
ten werden, zu der u.a. auch die Einführung in bestimmte fach- bzw. bereichspezifi­
sche Verfahrensweisen gehört, die zugleich auch Formen der Erarbeitung im Unterricht 
selbst sein können. Zu den Einzelheiten wird auf die Ausführungen in Kapitel 3 der 
Lehrpläne Erdkunde für die Sekundarstufe 1 verwiesen. 

Hier wird exemplarisch darauf hingewiesen, dass sich je nach der Eigenart des Ge­
genstandes und der Aufgabenstellung die Arbeit mit einem Dossier anbietet. 

Unter einem .Dossier" wird die Zusammenstellung von Materialien zu einem Thema 
verstanden, die als Grundlage für die Erarbeitung von Erkenntnissen im Unterricht die­
nen können. Sie sind in ihrer Abfolge so angeordnet, dass sie eine sinnvolle Progres­
sion des Unterrichts ermöglichen. Aus fachlichen, sprachlichen und allgemein lernpsy­
chologischen Gründen sowie aus Gründen der Unterrichtsökonomie muss bei der Er­
stellung des Materials darauf verzichtet werden, ein Thema erschöpfend auszuarbeiten 
(Prinzip der Exemplarität). 

Es bietet sich an, ein gemischtes Dossier aus Text-, Bild- und Tonmaterial zu verwen­
den, nicht zuletzt, um auch unterschiedliche Sprachebenen vermitteln und die für ihre 
Besprechung erforderliche Begrifflichkeit einführen zu können. 

Die Dossiers werden in der Regel von der Lehrerin bzw. dem Lehrer erstellt. Es ist 
aber auch möglich und sinnvoll, die Schülerinnen und Schüler entsprechend ihren 
fachlichen und sprachlichen Kenntnissen und Fähigkeiten an der Erstellung zu beteili­
gen. In jedem Fall bauen Dossiers auf bereits erzielten Ergebnissen fachlicher, fach­
methodischer und fachterminologischer Art auf und ermöglichen die Erweiterung dieser 
Kompetenzen (Prinzip der Schülerorientierung). 

Die Textmaterialien der Dossiers sind griechische, nicht ins Griechische übersetzte 
Texte. Die Anlage der Empfehlungen im Sachfach Erdkunde legt es nahe, soweit wie 
möglich jeweils ein griechisches und ein deutsches Fallbeispiel einander gegenüber­
zustellen (Grundsatz des komparatistischen bzw. des kontrastiven Vorgehens). 

Der Anschaulichkeit dient es, wenn möglich, Materialien mit Lerngruppen aus Grie­
chenland auszutauschen und fachlich ergiebige Lernorte im Umfeld der Schule und 
auch im Rahmen von Schüleraustausch Lernorte in Griechenland zu besuchen 
(Grundsatz der Anschaulichkeit). 

Zwischen der Lehrkraft für das Sachfach und der Lehrkraft für den Neugriechisch-Un­
terricht muss zur wirksamen Abstimmung der Maßnahmen zur Leistungssteigerung 
auch im sprachlichen Bereich eine enge Kooperation stattfinden, damit Aufbau, Fort­
schritt und Ergebnis zielstrebig geplant und kontrolliert werden können. 
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3. Beispiel für eine Unterrichtsfolge 

3.1 Übersicht 

Jahrgangsstufe 5: 

Themenfeld/: Zusammenleben in unterschiedlich strukturierten Siedlungen 
Raumbeispiele: Nahraum Düsseldorf 

griechisches Dorf 

Themenfeld III: Arbeit und Versorgung in Agrarräumen unterschiedlicher Ausstattung 
Raumbeispiele: Nahraum: norddeutsche Marsch 

griechisches Bergland 

Themenfeld IV: Freizeltgestaltung in Nah- und Femerholungsräumen 
Raumbeispiele: Naherholung: Ruhrgebiet 

Fernerholung: Mittelmeerküste/griechische Inseln/Alpen/Olymp 

Jahrgangsstufe 7/8: 

Themenfeld 1: 
Raumbeispiel: 

Leben und Wirtschaften in verschiedenen Landschaftszonen 
Verzicht auf ein eigenes griechisches Raumbeispiel, aber Griechen­
land als gutes Beispiel subtropischen (Mittelmeer)Klimas z.B. Bana­
nenanbau auf der Insel Kreta 

Themenfeld II: Umwertung von Räumen 
Raumbeispiele: Bodenschätze und Industrieregionen in Griechenland 

Landwirtschaft in Griechenland 

Themenfeld III: Gefährdung von Lebensräumen 
Raumbeispiele: Katastrophen in Griechenland: 

Waldbrände/Erdbeben 

Themenfeld IV: Wachstum und Verteilung der Weltbevölkerung als globales Problem 
Raumbeispiele: China, Indien 

Ägypten, Nigeria 
Großstädte in Lateinamerika, Afrika 
Erde insgesamt 
Verzicht auf ein eigenes griechisches Raumbeispiel, aber denkbar: 
Anknüpfung an Landflucht in Griechenlan: Vergleich von Altersstruk­
turen in verschiedenen Regionen 

Themenfeld V: Räumliche Disparitäten als Herausforderung 
Raumbeispiele: Verzicht auf ein eigenes griechisches Raumbeispiel, aber möglich: 

Disparitäten in Griechenland als Auslöser von Arbeitsmigration 

Themenfeld VI: Leben und Wirtschaften unter verschiedenen soziokulturellen Bedin­
gungen 

Raumbeispiele: Verzicht auf ein eigenes griechisches Raumbeispiel, aber Bezug­
nahme auf Städtebau in Griechenland unter dem Einfluss unter­
schiedlicher historischer und soziologischer Bedingungen 
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3.2 Entfaltung 

Die Kommentare zu den Themenfeldern in den Kurshalbjahren sind bewusst knapp 
gehalten. Sie sollten lediglich die für den bilingualen Unterricht besonders relevanten 
Hinweise geben; im Übrigen wird auf die Erläuterungen im Lehrplan Erdkunde für die 
Sekundarstufe 1 des Gymnasiums verwiesen. 

3.2.1 Jahrgangsstufe 5 

Themenfeld 1: Zusammenleben In unterschied/Ich strukturierten Siedlungen 

Intention: Then ientad 1: 
Bezugsral.nl: 

De Gliedenrg Zusarrmerleben in IXllerschiedlich 
Det1sd11ard ITit 

IO'l Siedllf'lgel1 als ~ '--- ,llusblid<en ad 
Ergetris Ln-

stru<tuierten Siedllf'lgel1 Ei.ropa 
tersctiedlicher 
N.Azl.ngsirt~ 

1 1 
sen erkernen ISld 
in itren Folgen fiX / lhemla: ' Raumei spiele: 
~l.l"ld 
l<annrikaions- Ncht ..... Städte sind gegliedert 

m!tjichkeiten er- SctUsta1dort/ 

fassen Ther1etische ~e: nä:hstgelegene 
• Lttersdiede :zWschen WhMerteln Stad 

bzw. \0) W:tn.rrleldem 
• ~ichkeiten 21.J Mtsctü&-

rirnen lTd Mtsdüem ISld ~ 
barlet \0) 1 rtrastnJ<tu'einric:htl.n- Griec::tisc:he 
gen Stacl/ 

• gobe Gliec:B\.rg der Stadt Griechisdles 
• A.1sstatt..nJ ISld FLl1ktion eines Cbrf 

\.. Cßfes 

1 1 
Topogaphische Verilechtung: 

Bah„•~e in Deuts:::lland ISld Griechailcn:I 

Kommentar 

Schon in der Grundschule haben die Schülerinnen und Schüler im Rahmen des Sach­
unterrichts gelernt, Raum als eine Bedingung menschlichen Lebens zu begreifen. Sie 
können überschaubare Distanzen einschätzen und unterscheiden. Sie haben einfache 
Pläne ihrer Wohn- und Schulumgebung beschrieben und selbst erstellt und damit den 
Zusammenhang zwischen räumlicher Realität und Karte kennen gelernt. Im Erd­
kundeunterricht der Klasse 5 kommt es darauf an, in behutsamer Fortführung des 
Grundschulunterrichts weitere Raumerfahrungen zu machen, sie zu ordnen und Defini­
tionen von Räumen kennen zu lernen. Dabei wird zunächst vom Nahraum der lernen­
den auszugehen sein. Für griechische Schülerinnen und Schüler hat die Kategorie 
.Nahraum· jedoch eine doppelte Bedeutung: Zum einen handelt es sich um den Le­
bensraum in Deutschland und zum anderen um den Herkunftsraum der Familie in 
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Griechenland. Dies ist deshalb von besonderer Bedeutung, weil sich durch diesen 
doppelten Bezug für die griechischen Kinder räumliche und emotionale Distanzen rela­
tivieren. Beide Raumaspekte sollten deshalb Gegenstand der Unterrichtsreihe sein. 

Beispiel 

1. Schulstandort, nächstgelegene Stadt, z.B. Nahraum Düsseldorf 

Die Schülerinnen und Schüler erkunden den Raum (Düsseldorf) zunächst unter der 
Perspektive des Lebensraums griechischer Bevölkerung. Sie können z.B. untersuchen, 
wo Griechen in Düsseldorf (bzw. ihrem Nahraum) leben, dabei feststellen, dass es im 
Süden und Norden Ballungen gibt, und dafür Begründungen finden. Sie können des 
weiteren aufgrund eigener Erfahrungen erörtern, wo sich griechische und nichtgriechi­
sche Bevölkerung begegnet, und in diesem Zusammenhang Besonderheiten heraus­
arbeiten. Aus dieser Perspektive des Betroffenseins können sie dann eine Analyse des 
Raums (Düsseldorf) unter den Gesichtspunkten Arbeit, Wohnen, Schule, Einkaufen, 
Freizeit und Verkehr vornehmen. Auch sollen sie Düsseldorf als Landeshauptstadt 
kennen lernen: In Düsseldorf gibt es den Landtag, Ministerien, Konsulate und andere 
öffentliche Einrichtungen und Behörden. Für Menschen in Düsseldorf gehört der Flug­
hafen in besonderer Weise zum Nahraum. Die Schülerinnen und Schüler gewinnen ei­
nen ersten Einblick in die Bedeutung dieses Flughafens für Handel, Wirtschaft und 
Reisen, aber sie erkennen auch, dass dieser Flughafen eine Belastung für die Umwelt 
darstellt. Da viele griechische Kinder selbst mehrfach Flugreisen nach Griechenland 
unternommen haben, liegt es nahe, bei der Behandlung dieses Verkehrssystems von 
den Erfahrungen der Kinder auszugehen und die Flugverbindungen nach Griechenland 
besonders hervorzuheben. 

2. Griechisches Dorf 

Viele griechische Kinder reisen wenigstens einmal im Jahr mit ihren Familien nach 
Griechenland. Diese Reise hat für sie eine andere Bedeutung als eine Griechenland­
reise für deutsche Kinder, denn sie besuchen dort Verwandte und Freunde und den 
Herkunftsort ihrer Familie. Die Verbindung mit Griechenland kommt nicht selten darin 
zum Ausdruck, dass die Familie dort Grundbesitz hat. 

Zunächst ist es wichtig, dass alle Kinder Gelegenheit haben, den in der Regel dörfli­
chen Herkunftsort ihrer Familie darzustellen. Dazu gibt es viele Möglichkeiten: Land­
karten, Postkarten, eigene Fotos, Zeichnungen, Musik, Videos. Der Vergleich und die 
Auswertung dieser Berichte führen dazu, dass die typischen Merkmale dörflicher Sied­
lungen herausgearbeitet werden (Ausstattung, Funktion, politische Gliederungen). 

Im Zusammenhang mit der Behandlung des griechischen Dorfes kann auch Ober die 
Auswirkungen der Migration auf die Infrastruktur und das Erscheinungsbild des Dorfes 
gesprochen werden. 

Alternativ kann als Beispiel für den Nahraum eine dörfliche Siedlung in Deutschland 
und eine griechische Großstadt gewählt werden. 
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Grundbegriffe 

Altstadt 
Arbeitslosigkeit 
ausländische Arbeitnehmer 
Auslandsgriechen 
Denkmalschutz 
Fremdenverkehr 
Gemeinde 
Großstadt 
Industriegebiet 
Landflucht 
Landschaft 
Landwirtschaft 
Migration 
Neubaugebiet 
Stadtplanung 
Stadtteil 
Stadtsanierung 
Verkehrsnetz 
Viehzucht 

na>.10 n6A1] 
avcpyia 
a>.AoÖ<mol tpya~6µtvo1 
an6ö11µcx; EM11v1aµ6<; 
npocrraala, ö1mflp11a11 µvl]µdwv 
roupiaµ6<; 
KOIV6Tl]TO 
µcyaMno>.11 
ß1oµrixav1Kfl mp1oxfl 
aarucp1Ala 
r6mo 
aypovoµla, ytwpyla 
OTIOÖl]µfa 
VE6öµl]Tl] TTEp1oxfl 
no>.coöoµ1K6 axtö10 
OUVOIKIO 
avaö6µria11, E~uylava11 n6>.E~ 
auyKOIVWVIOK6 ölKTUO 
KTl]VOTpoq>fa 
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Themenfeld III: Arbeit und Versorgung in Agrarräumen unterschiedlicher Aus­
stattung 

lnlention: Themenfeld III: 
Bezugsraun: 

lle Gestatl.11Q Alt)Eljt Lnd \t:Jsorgll1Q in~ 
Det..tscHan:V 

Lnd BelastLrg \01 
..__ ,____ Griec:henlcrd 

PgarlCYldsctlaften 
lrtersctieclicher .Ausstatttng 

als Ergel:ris des 
Zl.JsaTrren.Mr-

1 1 kens \01 naür-
liehen Gag&- / lhemaa: Ra..meispiele: bErileiten rrit Unsere Nahu1gsmttel werden in 
1191"änderten 
~ 

uiterschiedich struktuierten lat» noo:ldeutsc:he 

chen U1d wrt- wirtsc:hafUichen Betrieben erzeugt rv1arsd1 -

schaftlichen Ert- giedisches 

scheki.oJen 
Them:tische Sc::tM.eµ..nkte: Berglcrd 

erfassen. 
• Werkrrale Lnd räun1id1e ~ 
~er\l\A~sen 

• 8nHüsse \01 natü1ichen U1d allge-
rreir'rMrtschaftlid-en Gegeber lheitai 

• a.d1 a.I den l...ardschaftsha.Jstat 
• Gef~ \01 Resscucen c1rctl 
\. ~ U1d Erooion 

1 1 

Topogaphische Verftechtu'lg: 

Rajonen ll1tersd1ec:licher lcn:t.Mrtsdat!idla'" l\Uz1.rg 
in Deutsdia"d U1d Griechenlard 

Kommentar 

Zur Entfaltung dieses Themenfeldes eignet sich die kontrastive Gegenüberstellung der 
Viehhaltung in der norddeutschen Marsch und im griechischen Bergland. 

Die Schülerinnen und Schüler stellen mit Hilfe der Landkarte fest, dass die naturgeo­
graphischen Voraussetzungen Norddeutschlands und Griechenlands sehr unter­
schiedlich sind. Während die norddeutsche Küstenregion durch geringe Reliefenergie 
gekennzeichnet und durch die Einwirkung des Menschen (Eindeichung) entstanden ist, 
prägt große Reliefenergie die Landschaft Griechenlands. Hinzu kommen Unterschiede 
hinsichtlich des Klimas und der Böden. 

Weitere Einflüsse insbesondere marktwirtschaftlicher Art erklären die unterschiedlichen 
Formen der Viehwirtschaft. An der norddeutschen Küste herrscht ein gemäßigtes mit­
teleuropäisches Klima mit gleichmäßig über das Jahr verteilten Niederschlägen, die die 
Grünlandwirtschaft begünstigen, während auf den griechischen Bergen dem nieder­
schlagsreichen Winter ein trockener und - nicht selten - heißer Sommer folgt, der den 
Pflanzenwuchs begrenzt. 

Außerdem ist der Boden in der Marsch .fett" und .schwer" und eignet sich für Gräser 
und Klee; dies legt die Haltung von Rindern nahe. Der durch Erosion gefährdete Boden 
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Außerdem ist der Boden in der Marsch .fetr und .schwer" und eignet sich für Gräser 
und Klee; dies legt die Haltung von Rindern nahe. Der durch Erosion gefährdete Boden 
auf den Bergen Griechenlands ist weniger fruchtbar und von Sekundärbewuchs (Mac­
chie) bedeckt, was eine intensive Viehhaltung verhindert. 

Diese Geofaktoren und Standortgegebenheiten erlauben in der Marsch eine intensive 
Haltung von Großvieh, während die Einwohner des griechischen Berglands häufig auf 
eine extensive Haltung von Schafen und Ziegen angewiesen sind. In beiden Fällen 
wird die Viehwirtschaft maßgeblich bestimmt durch eine steigende Nachfrage nach 
Fleisch- und Milchprodukten. 

Das Leben eines Bauern bzw. Viehhalters in der Marsch ist schwierig. Noch schwie­
riger aber sind die Arbeits- und Lebensbedingungen eines Hirten im griechischen 
Bergland, weil dort die Infrastruktur unvollkommen ist. Alles, was der eine zur Verfü­
gung hat, nämlich ein gut entwickeltes Verkehrsnetz und Informationssystem, eine fe­
ste Siedlungsstruktur, sichere Energieversorgung, ausreichendes Beratungsangebot, 
tierärztliche Versorgung und zufrieden stellende Vermarktung seiner Produkte, ver­
misst der andere. Allerdings hat sich auch in Griechenland in den letzten Jahrzehnten 
die Infrastruktur verbessert. Hirten, die früher nomadisch lebten, sind zu einem großen 
Teil zu Halbnomaden geworden. 

Die Schülerinnen und Schüler stellen fest, dass beide Viehhaltungstonnen Eingriffe in 
den Landschaftshaushalt verursacht haben. Die Eindeichungen zur Landgewinnung 
und zum Schutz vor Überschwemmungen in der Marsch verändern das Ökosystem e­
benso wie die Überweidung und das Abbrennen des Waldes zur Beschaffung neuer 
Weideflächen im griechischen Bergland eine katastrophale Erosion verursachen, die 
allmählich zur Desertifikation führen kann. 

Ein besonderes Problem bereitet der Dung, den die nere produzieren und mit dem die 
Viehhalter fertig werden müssen. Die Entsorgung dieses Dunges führt zur Überdün­
gung und dadurch zur Verschmutzung des Grundwassers. 

Grundbegriffe 

Klei 
Macchie 
Marsch 
Pferch 
Polder 

Schafstall 
Stall 
Verkehrsnetz 
Viehwirtschaft 
Winterweide 
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Themenfeld IV: Freizeltgestaltung in Nah- und Fernerholungsräumen 

Intention: Themenfeld IV: 
Bez:ugsra...-n: 

C8s Zl.l18h- ~in Nah-ll1d 
Da.tschlcrd' 

rrerde Bec:Ufris 
~ ....__ Griec:haicrd 

na:h Frei-
Femertolirgsräurm 

zsitgestatu1g als 
l.ksad1e fii' cie 

1 1 verschieden-
cvtige N..dzu1g / lhema a: ' Rall'ri>eispiele: 

\,()11 RäuTa1 er- Freiz.eiträune bieten Abwechslla1Q 
klinn urd cie 

positiven Folgen Natr.urc 

fCr die l'U:z-
TherrSisdle &tlv.erpl.rlkte: ~tygeöet 

nießer gegen die 
• Artm der FreizatgestaltLnQ ll1d 

-a-gel:de im Nctira.rn Mttel l11ElE!fküstel negativen A& • naü1icne GeQeOet iheiten un::1 tru- griechsche Y.iri(U1Q€J1 aJf cie ristisdle lnfrastnJ<tu" \,()11 Küsten- lnselrVAlperV l..arllchaft l.l"d l-b::tgeörgs1Cl1dsc:hatten Oyrrp ab.vägen. 
/ lhemab: ' Erzieh..rg zu ei- Touristen bringen Geld ood belasten die 

nem llllM:llttJ&. lkrMelt 
v.ussten Hcrdeln 

ll1d einem ak- ITTlemmsdle ~e: 
tiven Mtgestalten ptr,isi(9"0!Tisdle l.l1d sozio.<jkcn:llisdle 
des sazial.geo. ~in einer Gerreinde cUch 

gc:V;ischen da1 Frem::len-.ler1 
L.sbensral..rre • Cber1astLnQ \,()11 \A3r1<elY9M:Jge ll1d 

Zielgebietm 
• \erirgenrg \,()11 Lcn::lschcttssd 
\. dLrt:t1 Ncii.ra:rutz l.l1d sanften Tcuisrrus 

1 1 

Topographische Verflechtu'lg: 

Wdltige ~ete in DeutscHand l.l"d Giec:haiand 

Kommentar 

Um die ständig wachsende Freizeit zu gestalten, brauchen die Menschen entspre­
chende Flächen und Einrichtungen für Erholung, Sport und Spiel. Die meisten Städte 
und Gemeinden legen daher größten Wert auf nahe gelegene Erholungsräume. Aus­
gehend von dieser Tatsache sollen die Schülerinnen und Schüler zunächst alle Grün­
flächen und Einrichtungen für Hobby und Erholung in ihrem Ort kartieren, die Möglich­
keiten für die Freizeitgestaltung dort aufzeigen und das zunehmende Bedürfnis nach 
Freizeitgestaltung als Ursache für die verschiedenartige Nutzung von Räumen zu die­
sem Zweck eri(ennen können. 

Die Schülerinnen und Schüler sollen dann beschreiben, wie sie und ihre Familie den 
Urlaub gestalten. In diesem Zusammenhang wird den Schülerinnen und Schülern be­
wusst, dass Freizeitgestaltung für die meisten Menschen bezüglich ihrer Urlaubspla­
nung auch Reisen bedeutet und dass viele mit dem Auto in Urlaub fahren, um mög-
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liehst unabhängig zu sein. Die Folgen davon sind außer der Luftverschmutzung stark 
überlastete Straßen und häufige Staus. Aber auch beim Flug- und Bahnverkehr müs­
sen lange Wartezeiten in Kauf genommen werden. 

Zielorte sind besonders die Länder des Mrttelmeerraumes (Sommer) und das Hochge­
birge (Winter). Durch die ähnlichen Bedürfnisse der Menschen (nach Wärme, Sonne, 
Badestrand bzw. nach Skilauten) kommt es zu stark besuchten Stränden und Skipis­
ten, besonders an beliebten und bekannten Orten. 

Im Mittelpunkt der Betrachtungen zum Tourismus sollen die griechischen Feriengebiete 
(z.B. Kreta, Rhodos, Olymp) stehen. Zunächst sollen die Schülerinnen und Schüler die 
positiven Folgen des Tourismus feststellen. Der Massentourismus bringt den Einheimi­
schen Geld und schafft einen eigenen Wirtschaftszweig, In dem viele Menschen sai­
sonabhängig Arbeit finden, auch im Hotelservice oder als Autovermieter, Supermarkt­
besitzer, Reiseleiter und Busfahrer. Beispiele dazu können die Schülerlnnen und 
Schüler aus Ihrem Bekannten- und Verwandtenkreis nennen. Für viele Einheimische 
muss das Im Sommer verdiente Geld auch für die Wintermonate (tourlstenfreie Zeit) 
ausreichen. Die Konfrontation mit anderen Vorstellungen und Lebensweisen soll als 
Folge des Tourismus in ihren positiven und negativen Aspekten für die Gastgeber er­
kannt werden. 

Daneben sollen jedoch auch die negativen Folgen des Tourismus auf Landschaft und 
Bevölkerung erkannt werden. Aufgrund der Arbeitsmöglichkeiten im Fremdenverkehr 
kommt es in den griechischen Bergdörfem zur Landflucht und einer daraus resultieren­
den Überalterung der einheimischen Bevölkerung. Die Dörfer sterben langsam aus, da 
die jungen Leute in die Urlaubsgebiete abwandern. Im Gegensatz dazu drängen sich 
an den Stränden der Urlaubsorte tausende von Touristen, die einerseits zum wirt­
schaftlichen Aufschwung dieser Gebiete beitragen, andererseits jedoch den Naturraum 
zugunsten von Touristenwohnanlagen zerstören. Grünflächen und Felder weichen 
Straßen, Geschäften, Restaurants. Viele Hotels verzichten, obgleich am Meer gelegen, 
nicht auf Swimmingpools. Die Folgen davon sind: Senkung des Grundwasserspiegels 
und zu wenig Wasser zur Bewässerung der Felder. Es ist aber auch auf die Verunsi­
cherung der Jugend durch den Tourismus im moralischen Bereich hinzuweisen. Auf 
ein besonderes Problem in Griechenland sollen die Schülerlnnen und Schüler beson­
ders hingewiesen werden, nämlich auf den durch den Massentourismus anfallenden 
Müll und dessen Entsorgung. Der Müll wird aus Kostengründen verbrannt, und dies 
verschiebt das Umweltproblem .Müll" auf das Umweltproblem .Luftverschmutzung". 

Eine Abwägung der positiven gegenüber den negativen Aspekten des Tourismus soll 
die Schülerinnen und Schüler zum Begriff des .Altemativtourlsmus• hinführen, der eine 
mögliche Lösung des Problems sein kann. In diesem Zusammenhang berührt sich der 
Erdkundeunterricht mit dem Politikunterricht, da das Ziel verfolgt wird, die Schülerinnen 
und Schüler zur Mitgestaltung einer menschenfreundlichen Umwelt zu erziehen. 

Grundbegriffe 

Alternativtourismus 
Erholungsraum 
Freizeit 
Massentourismus 
Tourismus 
Umweltbelastung 
Umweltbewusstsein 
Urlaub 
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3.2.2 Jahrgangsstufe 8 

Themenfeld/: Leben und Wirtschaften in verschiedenen Landschaftszonen 

Intention: Then IBllfeld 1: Bezugsraun: 

Erfahren, dass die 
,_ 

Leben und Wirtschaften in - Außereuropa 
Menschen im verschiedenen Landschaftszonen 

Zusammenhang 
mit unterschied- 1 

1 liehen naturgeo- / lhemaa: ' graphischen Wir-
kungsgefOgen 

Die KäHe setzt Gn!nzen Ral.ITbeispiete: 

spezifische Wirt- Thematische Schwerpunkte: Grönland/ schafls- und Le- • Traditionelle, kälteangepaßte Wirtschafts- Sibirien/ bensformen ent- weisen und ihre Überformung durch tech-
Kanada - Kili-wickelt haben, die nisch-zivilisatorische Entwicklungen 
mandscharo/ es in ihrer Eigen- • Wärmemangel als Begrenzung des An-

art zu verstehen baus und Möglichkeiten der Überwindung Anden 

gilt. '- der Grenzen 
~ 

/ 
lhemab: ' Vorderasierv' 

Lebensfeincliche Trodlel tielt kann Nordafrika/ 
übefvoulden v.aden China 

Thematische Schwerpunkte: 
• Fruchtgärten als Ausdruck intensiver Be-

wässerungswirtschaft 
• Austauschbeziehungen zwischen Oasen-
'- und Nomadenwirtschaft im Wandel 

~ 

/ lhemac: ' Zentralafrika/ 
.AuchWhrre lltd Feuchtigkeit garantieren Westafrika/ 

keinen lh!rfluß Südamerika/ 

Thematische Schwerpunkte: 
• Erscheinungsbild des tropischen Regen-

waldes als Folge des Tageszeitenklimas 

Java 

• Brandrodungsfeldbau als herkömmliche 
Nutzungsform 

• Notwendigkeit und Schwierigkeiten öko-
logisch angepaßten Wirtschaftens im 

\. Bereich des tropischen Regenwaldes 
/ Thema et ' 

Die La ldsctalswi 11!11 der Erde kannen Erde insgesamt 
lßerschiedlich genJtzt IMill'derl 

Thematische Schwerpunkte: 
• Landschaftszonen als räumliche Aus-

prägung des Zusammenwirkens von 
Klima und Vegetation 

• Zusammenhang von Klima und land-
\.. wirtschaftlichen Nutzungsmöglichkeiten ~ 

1 1 

T~aphische Verflectruv 
Die Landschaftszonen der Erde 
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Kommentar 

Bei der Behandlung dieses Themenfeldes, in dem es um Möglichkeiten und Grenzen 
des Lebens und Wirtschaftens in Landschaftszonen mit sehr großen Klimaunterschie­
den geht, kann Griechenland als Beispiel für Wirtschaften im Bereich des Mittelmeer­
klimas herangezogen werden. Wegen seiner besonderen Bedeutung gehört dieses 
Themenfeld dennoch in den deutsch-griechischen Bildungsgang. 

Grundbegriffe 

Brandrodung 
Klima 
Landschaftszonen 
Nährstoffkreislauf 
Ökologie 
Plantage 
Sekundärwald 

Selbstversorgungswirtschaft 
Stockwerkbau 

tropischer Regenwald 
Wanderfeldbau {shifttng cultivation) 

Zenitalregen 
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Themenfeld II: Umwertung von Räumen 

Intention: lheu enfeld II: 
8ezugsral.nl: 

Erfa'Ten,dass l..hlNertulg \Qr'l Rärren ~ 
veraiderte 

~ -
Bedarfslagen zu 
einer "9l'Stär1<len 

l'Uzl.slg \Qr'l 

1 1 Geopctertialen 
fihen, Lnd deren / lherma: ......... 

Rawri>eispiele: Beclel.tt.rg f(r de Bodenschätze sind nicht inrner\A:>r-
Ertv.id<lt.rg "°1 aussetzulg für lndustrialisien.ig Gcifregicn' Wrtschaftsräu... 
rren abschät:za 1 .Australierv' 

Tuen-aische Sc:l"M.erpu~e: \enezuela-. RarrenWd<lt.rg auf der Q\n:ll~ JapwV 
\00 RBssoul::enreichtum, lnfrastruk- Sü:1korea-
llr l.f'ld v.1rt!rllaftlid1en Zielen Alaska' . Industrialisierung trdz ~ Sibirien' 

\.. Brasilien-

/ Giechenlard 
lhermb: (s. Seite 12) 

Wssenschaft unclTectVlik erschli&-
ßen U1d verändern AgranäuTe 

Therraisd1e SctMErµ..nkte: 
• TEdrisierte l..a'ldWrtschaft l.f'ld ih'e Qeat Plains -

naü11chen Rah r e lbedrgl.11Q8n 1n Kalifooierv' 
den Bereichen Getreideanbau l.f'ld lsraaJ 
Vretratu-g l>ustralierv' 

• \eärden.rgen der Prcx:lU<tion l.f'ld Tu1<rreristan-
ErscHi~ neuer landMrtschaft- Giechenlard 
licher NUzflächai durch rrodeme 

\. 8eNässeru'gsrre 

1 1 
TOJX9ClPhjsche Verflechtulg; 

HaLptv.ege des W3lthandels 

Kommentar 

Bei der Behandlung dieses Themenfeldes wird auf ein eigenes griechisches Beispiel 
verzichtet, da außereuropäische Räume im Vordergrund stehen sollen. Im Folgenden 
werden lediglich einige griechische Parallelen zu außereuropäischen Entwicklungen 
vorgestellt, auf die im Unterricht hingewiesen werden kann. 

Bei • Thema a· mit dem thematischen Schwerpunkt .Raumentwicklung auf der Grund­
lage von Ressourcenreichtum, Infrastruktur und wirtschaftlichen Zielen• kann die Erd­
ölförderung bei der Insel Thasos vorgestellt werden. 
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Bei dem thematischen Schwerpunkt .Industrialisierung trotz Rohstoffannur kann die 
Industrieregion Elefsina erwähnt werden. 

Bei .Thema b" mit dem thematischen Schwerpunkt .Technisierte Landwirtschaft und ih­
re natürlichen Rahmenbedingungen in den Bereichen Getreideanbau und Viehhaltung• 
kann auf die Milchviehwirtschaft im Großraum Thessaloniki verwiesen werden. 

Bei dem thematischen Schwerpunkt .Veränderungen der Produktion und Erschließung 
neuer landwirtschaftlicher Nutzflächen durch moderne Bewässerungsmethoden bietet 
sich der Hinweis auf die Bewässerungslandwirtschaft im Großraum Veria/Thessaloniki 
durch die Seen Koronea und Volvi und den Stausee Aliakmona oder die Bewässerung 
des südlichen Epiros (Amfilochia/Agrinio) durch den Acheloos-Stausee (Kremaston­
und Astraklon-See) an. 

Grundbegriffe 

Ackerbau 
Agrarland, -produkt 
Arbeitslosigkeit 
Bevölkerungsentwicklung 
Bewässerungssystem 
Bodenschätze 
Export 
Import 
Industrialisierung 
Industrieprodukte 
Infrastruktur 
Kanal 
Landflucht 
Landschaftsschaden 
Landwirtschaft (technisierte L.) 
Rohstoffarmut 
Staudamm 
Talsperre 
Überbevölkerung 
Unterbeschäftigung 
Viehzucht 
Wasserkraftwerk 
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Themenfeld III: Gefährdung von Lebensräumen 

Intention: Themenfeld III: 
Bezugsralnl: 

Erfahren, dass Gefährdung von Lebensräumen 
Außereuropa 

-Lebensräume -
durch Natur-

katastrophen und 
durch unsach-

1 1 gemäße Eingriffe 
bedroht werden / 

Themaa: ' Raooi>eispiele: und dass für die 
Erhaltung der Le- Raubbau am Naturpotential gefchdet 

bensgrundlagen cie Menschen SaheV 
Great Plains -verantwortungs-

Thematische Schwerpunkte: Himalaya/ bewusstes 
Handeln . Gefährdung von Trockenräumen durch Ostafrika -

erforderlich ist. Übernutzung Sumatra/ . Maßnahmen gegen die Desertifikation Amazonien/ 
• Erosion und Überschwemmungen als Sibirien -

Folge der Entwaldung von Gebirgen Griechenland . Großflächige Rodungen zur land-
wirtschaftlichen und industriellen 
Nutzung und i~re globalen Folgen 

/ Themab: ' 
Oie Sc:tMlächezonen der Erde sind 

Kalifornien/ risikoreiche L..ebensräuTie 
Japan/ 

Thematische Schwerpunkte: Hawaii-

• Bedrohung von Lebensräumen durch Griechenland 

Erdbeben und Vulkane 
• Bedeutung geotektonischer Vorgänge 
, für die Gestaltung von Lebensräumen „ 

1 1 
Topogaphische Verflechtu'lg: 

Schwächezonen der Erde 

Kommentar 

Um das fachliche Ziel zu erreichen (vgl. Intention des Themenfeldes} ist es erforder­
lich, neben der phänomenologischen Arbeit mit den Raumbeispielen strukturelle zu­
sammenhänge sichtbar werden zu lassen. Dazu ist es sinnvoll, die bisherigen Kennt­
nisse Ober Entstehung und Wirkung klimageographischer Gegebenheiten aufzuarbei­
ten, zu erweitern und zu festigen. 

Wesentlich fOr den Unterricht In diesem Themenfeld sind die Folgen, die die Katastro­
phen fOr die in den gefährdeten Gebieten lebenden Menschen haben. Dabei ist zu un­
terscheiden zwischen den akuten Folgen in der Situation der Katastrophe und den 
langfristigen Auswirkungen auf die Lebensgestaltung der Menschen sowie auf die 
Raumnutzung und Raumgestaltung. 
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Es ist sinnvoll, für den Einstieg in beide Themen Beispiele aus dem griechischen Raum 
zu behandeln. Waldbrände (Thema a) und Erdbeben (Thema b) sind häufige Naturka­
tastrophen in Griechenland, die das Interesse der Kinder für äquivalente Phänomene in 
anderen geographischen Räumen der Welt wecken dürften. Zu diesem Thema gibt es 
sowohl genügend griechischsprachige Fachliteratur als auch eine Fülle von Sachtexten 
und literarischen Texten (Verbindung zum Sprachunterricht). 

Grundbegriffe 

Brandrodung 
Desertifikation 

Dürre 
Epizentrum 
Erdbeben 
Erdbebenherd 
Erdbebenwellen 
Erosion 
extensive Nutzung 
Hackbau 
Intensive Nutzung 

Klimadiagramm 
Klimazonen 
Krater 
Landwechselwirtschaft (shilting 
cultivation) 

Lavastrom 
Nährstoffkreislauf 
Naturhaushalt 
Niederschlag 
Nomaden 
Pampa 
Plattentektonik 
Sahelzone 
Seismik, Seismologie, 
Erdbebenkunde 
Seismogramm 
Seismograph 
Savanne 
Sekundärwald 

Stockwerkbau 

Sturmflut 
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1 

Transamazonica 
tropischer Regenwald 
Überschwemmung 
Überweidung 

Vegetationszonen 
Vulkan 
Wanderfeldbau (shifting cultivation) 

WOste 
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Themenfeld IV: Wachstum und Verteilung der Weltbevölkerung als globales 
Problem 

Intention: 

Das Vl0chsttrn 
der~ 

kenrg in seiner 
räu'liichen lJ'ld 
zeitlichen Df-

ferenzien.rg er-
fassen, d<raus 
resUtieren:le 
Prcderre ein-
schät2B1 lJ'ld 

deren l1B.J1g als 
~fi:.-

friedliches Zu-
SCTITrelieben 

begeifel 1 
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Themenfeld IV: 

,_ 
V\0chsb..m lJ'ld \Qteiltrg der -
~l<a'\rg als gobales 

Prcö3m 

1 
r lhemaa: ' Hunger entsteht nicht nur durch 

Bevölkerungswachstun 

Therrelisd:le 8ctMe'pui<te: . Bevölkenl'lgsdichte urd ProdlJ<tivita . Bedartl.rg \01 SelbsMlrsorg..rg tnd 
Exportcriertien . 8egenzLrg des BENelken..rgslMldls-

"- turs als Pn:Xjern 

r lhemab: 
Die Bevölkerung wächst besonders 

in den Großstädten der Entwicklungs­
länder 

Therrelische SdlN3rpuide: 
• \l\0n:lerurgsgsm als lXsadle des 

Slädtev.a::hstl.rrs 
Proljerre der goßen Slädte 

1hemac: 
Die W:tltbevölkerung wächst regional 

IM1terschiedlich 

T~ische Verflechtung: 

Slacten im sogenarten 1-t.rgsg(itel der Erde 

Bezugsraum: ' 

A.&reuq:la 

1 

Ral.ITbeispiele: 

Olra'lrden 
~geria 

Grcßstäcl.ein 
Lateirareikal 

Afrika 

1 



Kommentar 

Zu Themaa: 

Zu Thema b: 

Zu Themac: 

Grundbegriffe 

Unter dem Aspekt .agrare Tragfähigkeit" ist der Begriff Produktivität 
eine problematisierbare Größe. Die Polarität von .Selbstversorgung" 
versus .Exportorientierung• ist bewusst gewählt, um Im Sinne der In­
tention politische Schwierigkeiten anzusprechen! 

Anknüpfung an Landfluchtphänomene in Griechenland Ist denkbar, 
aber nicht zwingend. 

Eine vergleichende Darstellung der Altersstruktur Deutschlands, 
Griechenlands und einiger typischer .Entwicklungsländer" könnte ge­
eignetes Material für sozioökonomische Erscheinungen sein. 

Bevölkerungsdichte 
Bevölkerungswachstum 
Entwicklungsland 
Industrieland 
Produktivität 
Selbstversorgung 
Wirtschaftswachstum 

TTUKV6Tl'ITO TOU TTAf'l0uaµou 
avämu~ri rou TTAf'l0uaµou 
xwpo un6 avamu~ri 
ß1011rixaviKfl xwpa 
napaywytK6Tf'lTO 
auroouvr()pl)O'f'l 
avämu~ri Tf'l<; OIKOVOµla<; 
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1 

Themenfeld V: Räumliche Disparitäten als Herausforderung 

Intention: 

ae wrtsd'laft!iche 
Situction \01 

Ertv.iddt.rgSI~ 

dem an sid1 t.nd 
im \A:lrgleictl rrit 
der Situation \01 
lnclustrielän:lem 

erfassEn, de 
UiterscHede als 
Kortliktpdffllial 
einschätzen t.nd 

sid1 fi.r de 
BefriedQl.'19 der 
Gruncl:lEldlrfnsse 

aller Wensd1en 
einsetzen. 

Kommentar 

Zu Thema a: 

32 

1hei 1""' afetd V: 8erugsral.m: 

- Räurlidle Dspcvitätai als - ~ 
Herausbdenrg 

1 1 

f ' Themaa: Ralß'beispiele: 
lJntefsc:hiede imwrtschaftlichef'l Ent-

widdl.91QSStand kennlleichnen deV\elt Ba"Qla:lestV 
lnc:mesieo' 

lhem:tisd'le Scl"tNerp.Jnkte: M:lli . natlr1id1e QJnst- t.nd l.hgu1stfaktoren in 
ilYer Becleutt.rg fi.r derl Entv.id<luvs-
staid 

• die 8edelAl..rg \01 EinkornrerVBesitz, 
Emäffi.oJ, GeSl.rdheit lJ1d Bild.l'lg fiX diE 
Einsttll.l"g als Ertv.iddl.J19Slcrd 

• das t.rgeictgeMdlt beim A.stausch 'va1 
~offen Ln:l lrdustrieYa'en als U'sa-
die für die ~gat der Entv.1c:k-

~ 
h..rgsländer 

/ 
r Themab: 

......, 

Unterschiedic:he Sic::tatVll8isen Sri l...a-NY 
beeinflussen EntWddungszjele Keria' 

Tt.neSiai 
Then'Sisd'le Sdl.\erp..rlde: 
• BEiriedgu-g \Ul Gn.rdJecüflissen 

dllCh a gepasste Hlfsrraßnchren 
• \11.ätervera'beitlrg \01 ~offen als 

Mtjid1keit ZU" Sc:hafftng 'va1 Arbeits-
pi~ 

\._ Pn:Jljerre des [)itt&Vl.elt-Touisrrus 

1 1 

Topogaphische Verftechh.wlg. 

1 De FCnf\/\eltal 

Die Bezeichnung .Entwicklungsstand" sollte durchaus problematisiert 
werden. Es sollte bei den Schülerinnen und Schülern nicht der Ein­
druck entstehen, es sei prinzipiell nur eine einzige Dimension von 
.Entwicklung" denkbar. 
Bei der Behandlung natür1icher Gunst- und Ungunstfaktoren kann 
angeknüpft werden an bereits durchgeführte Unterrichtseinheiten, in 
denen Deutschland und Griechenland hinsichtlich ihrer natür1ichen 
Gegebenheiten verglichen wurden und mit welcher Weise Arbeitsmi­
gration mit Disparitäten in Griechenland verbunden ist. 



Zu Thema b: 

Grundbegriffe 

Es sollte klargestellt werden, dass nicht nur der Dritte-Welt-Touris­
mus, sondern auch die anderen genannten Strategien zur Verbesse­
rung der ökonomischen Situation von .Entwicklungsländern• mit Pro­
blemen verknüpft sind. Unbedingt sollten die politische Dimension 
von Entwicklungshilfe und die Zusammenhänge zwischen der Analy­
se der Gesamtsituation einerseits und der Ausgestaltung von Ent­
wicklungshilfestrategien andererseits deutlich gemacht werden. 

Dritte Welt 
Entwicklungshilfe 
Entwicklungsstand 
Industriewaren 
Rohstoffe 
Weltmarkt 

T piT~ K6aµa<; 
avarnv~IQK~ ßo~0EIO 
rnimoo avamu~ri<; 
ß1oµrixav1Ka Eiöri 
TTPWTE<; UAE<; 
TTayK6aµ1a ayop{J 
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Themenfeld VI: Leben und Wirtschaften unter verschiedenen soziokulturellen 
Bedingungen 

lrtention: 
Then ll!l'lfeld "': 

Bezugsrat.n: 

Die raumwirk- Leben und Wirtschaften unter 
Außereuropa 

same Prägekraft >-- 1----

verschiedenen soziokulturellen 
von Kulturen und Bedingungen 
Religionen erken-
nen und sich der 

1 1 Gemeinsamkeiten 
und Unterschiede, /' lherrea: \ Ral.n"beispiele: 
auch in bezug auf 

die eigene Le- Ncht l'lU" Städte sind gegliedert 

benswelt, bewußt 
Griechenland -

werden. Thematische Schwerpunkte: Orient-

• Folgen kultureller Einflüsse für die Nordamerika -
Gliederung von Städten Lateinamerika/ 

• Agrarsozialordnungen bzw. religiöse Afrika/ 
Leitbilder in ihrer Bedeutung für Le- OrienVlndien 
ben und Wirtschaften im ländlichen 
Raum 

• Geschlechtsspezifische Arbeitstei-
lung bei der Landnutzung 

'-
1 1 

Topographische Verflechb.sig: 

Verbreitungsgebiete großer Kulturen 

Kommentar 

Bei der Behandlung dieses Themenfeldes wird auf ein eigenes griechisches Beispiel 
verzichtet, da außereuropäische Räume im Vordergrund stehen sollen. Im Folgenden 
werden lediglich einige griechische Parallelen zu außereuropäischen Entwicklungen 
vorgestellt, auf die in der Einstiegsphase und zur aktualisierenden Abrundung hinge­
wiesen werden kann. 

Bei .Thema a• mit dem thematischen Schwerpunkt .Folgen kultureller Einflüsse für die 
Gliederung von Städten· können Vorgaben für den Städtebau (etwa Athens und Thes­
salonikis) aus antiker (Akropolen, Agorai, Aquädukte), byzantinischer (Kirchen, Klöster) 
oder römischer Zeit, u.U. türkischen Märkten vorgestellt werden. 

Bei dem thematischen Schwerpunkt .Agrarsozialordnungen bzw. religiöse Leitbilder in 
ihrer Bedeutung für Leben und Wirtschaften im ländlichen Raum· können Vorgaben 
aus dem Islam für die nordgriechischen Türken erarbeitet werden. 

Bei dem thematischen Schwerpunkt .Geschlechtsspezifische Arbeitsteilung bei der 
Landnutzung• bietet sich der Hinweis auf die Vorgaben aus antiker bzw. mittelalterli­
cher, griechischer und türkischer Zeit (männliche Tätigi<eiten als Bauern und Hirten ge­
genüber weiblichen als land- und viehwirtschaftliche Hilfskräfte) an. 
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Grundbegriffe 

Agora 
Altstadt 
Arbeitsteilung 
Ballungsgebiet 
Einkaufszentrum 
Fußgängerzone 
Gewerbegebiet 
Grünfläche 
Industriezone 
Kleingarten 

Spielstraße 

Stadtkern 
Stadtplan 
Straßenbau 
Tempel 
Verkehrsberuhigung 
Verkehrsnetz 
Weltreligion 
Wohngebiet 

ayop6 
na>.ia n6>.11 
KaraµEp1aµ~ cpyaafac; 
TTUKVOKOTOIKl"Jµtvri mp1oxfl 
EµTTOplKÖ KtVTpo 
nc<ööpoµoc; 
ß1oµrixav1Kfl mp1oxfl 
ETT1<pc]vc1a npaoivou 
ß1oµrixav1Kf\ ~wvri 
µ1Kp6 mp1ß6>.1, TO onoio EVOIKla<c1 f'\ 
TOTTIK(} CUTOÖIOiKl')Of'\ CJE no>.hcc; y1a 
KaM1tpyt1a 
öp6µoc; µE xaµl')M 6p10 TaXUTf'\Tac;, 6TTOU 
ra na1ö1a µnopo(Jv va nal<ouv xwpic; 
µtya>.o Kivöuvo 
0 TTUp(\vac; Tll«; TTÖhl"J«; 
XclPTf'\«; Tf'\«; TIÖAl"J«; 
OÖOTTOlia 
va6c; 
KUKÄoq>op1aK(\ anoouµcp6pf'\CJf'\ 
CJUVKOIVWV1CK6 öhmio 
TTayK6oµ1a 9pl]CJKEla 
TTEptOXfl KOTOIKIWV 
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4. Leistungsbewertung 

Für das bilinguale Sachfach haben die in Kapitel 4 des Lehrplans des jeweiligen 
Sachfaches dargelegten Grundsätze und Beurteilungsaspekte in gleicher Weise GOl­
tigkeit.2 Die erzieherische Zielsetzung der LemerfolgsüberprOfung ergibt sich aus den 
entsprechenden Bestimmungen der allgemeinen Schulordnung. Die Lemerfolgsüber­
prOfung und die Bewertung der Leistung ist gleichzeitig Grundlage für die weitere For­
derung der Schülerinnen und Schüler, für ihre Beratung und die Beratung der Erzie­
hungsberechtigten sowie für die Schullaufbahnentscheidung. Diesem letztgenannten 
Gesichtspunkt kommt im bilingualen Bildungsgang besondere Bedeutung zu. 

Gemäß § 21 Abs. 4 der Allgemeinen Schulordnung sind Grundlage der Leistungsbe­
wertung alle im Zusammenhang mit dem Unterricht erbrachten mündlichen, prakti­
schen und schriftlichen Leistungen. 

Die LemerfolgsüberprOfung sollte auch im bilingualen Sachunterricht integrativ ange­
legt werden. Dabei ist dem Entwicklungs- und Lernprozess der Schülerinnen und 
Schüler sowie einem ausgewogenen Verhältnis von Wissens-, Fertigkeits- und Pro­
blemorientierung Rechnung zu tragen. So machen entsprechende Formen der Lei­
stungsbewertung Lernfortschritte erfahrbar und fördern die Selbstständigkeit und Moti­
vation der lernenden. 

Bei der Bewertung der mündlichen Leistungen ist während der Erarbeitung fachlicher 
Zusammenhänge im Unterrichtsverlauf auf die sprachlichen Schwierigkeiten der ler­
nenden Rücksicht zu nehmen. Die Fähigkeit der freien, zusammenhängenden und 
fachsprachlich angemessenen mündlichen Darstellung entwickelt sich erst allmählich 
im Prozess des fachlichen Lehrganges und muss durch vielfältige Formen der Anwen­
dung, Übung und Wiederholung gefördert werden, in denen neben den inhaltlichen und 
methodischen Kenntnissen und Fähigkeiten auch die Verwendung der Fachsprache 
gefestigt und überprüft werden kann. Allerdings sollten die Schülerinnen und Schüler 
auch in der ersten Phase des bilingualen Sachfachunterrichts in der Lage sein, Unter­
richtsergebnisse in der neugriechischen Sprache (z. B. auf der Grundlage von im Un­
terricht erstellten Tafelbildern, Zusammenfassungen von Ergebnissen im Heft oder in 
kommentierten Arbeitsmaterialien) darzustellen. 

Für den bilingualen Sachunterricht im Fach Neugriechisch ist eine Besonderheit be­
deutsam: Die Schülerinnen und Schüler einer Lerngruppe verfügen möglicherweise 
über sehr unterschiedliche sprachliche Voraussetzungen in der neugriechischen Spra­
che bzw. in der deutschen Sprache, je nach den Vorf(enntnissen, die sie auf Grund ih­
rer individuellen sprachlichen Sozialisation in Elternhaus und Schule mitbringen3. Ggf. 
sollten Möglichkeiten der Binnendifferenzierung und der gegenseitigen Unterstützung 
der Schülerinnen und Schüler als konstitutives Element des methodischen Arrange­
ments im Unterricht genutzt werden. Kriterium für die Bewertung der sprachlichen Lei­
stungen ist der Grad, in dem die Schülerinnen und Schüler die Ziele erreicht haben, die 
im Lehrplan für die jeweiligen Jahrgangsstufen festgeschrieben sind. 

Schriftliche Arbeitsformen und Übungen sind nicht nur im Hinblick auf die Schriftlichkeit 
des Faches in der gymnasialen Oberstufe wichtig, sondern sie erfüllen eine bedeutsa­
me Funktion in der Entwicklung fachsprachlicher Kompetenz und fachspezifischer 

2 vgl. Vorläufige RlchUinien und Lehrpläne. Neugriechisch. In: Die Schule in No!drtiein-Westfalen. Eine 
Schrift des Kultusministeriums Hell Nr. 5031, Frechen 1994 

3 vgl. Vorläufige RlchUinien und Lehrpläne a.a.O. S. 6 ff. 
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Lern- und Arbeitstechniken. Neben den eher engen und lenkenden Aufgabenstellun­
gen (z.B. Übungen zu Schemazeichnungen oder auch Bildüberschriften o. ä.) sollten 
zunehmend offenere Aufgaben treten, in denen die zusammenhängende Darstellung 
eines fachlichen Sachverhaltes geübt wird. 

Schließlich sollten auch fachspezifische Formen handlungsorientierten Lernens - z. B. 
Anfertigen eines Diagramms, Herstellen von Materialien für eine Dokumentation - bei 
der Leistungsmessung berücksichtigt werden. 

Bei der Bewertung der Beiträge der Schülerinnen und Schüler im bilingualen Sachfach 
sind die fachlichen Leistungen entscheidend. Analog zur Leistungsbewertung im 
deutschsprachigen Fachunterricht ist auch im Sachfach die angemessene Verwendung 
der griechischen Fachsprache ein Teil der sachfachlichen Leistungsbeurteilung. 

Wenn unklar ist, ob das Leistungsdefizit des lernenden auf Mängel im fremdsprachli­
chen Bereich zurück.zuführen ist, ist eine besonders sorgfältige Analyse der Ursachen 
erforderlich, damit die notwendigen Entscheidungen für die weitere Schullaufbahn 
gründlich vorbereitet und abgeklärt werden können. 

GEf 
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5. Index der Grundbegriffe 

Ackerbau 
Agora 
Agrarland, -produkt 
Alternativtourismus 
Altstadt 
Arbeitslosigkeit 
Arbeitsteilung 
ausländische Arbeitnehmer 
Auslandsgriechen 

Ballungsgebiet 
Bevölkerungsdichte 
Bevölkerungsentwicklung 
Bevölkerungswachstum 
Bewässerungssystem 
Bodenschätze 
Brandrodung 

Denkmalschutz 
Desertifikation 

Dritte Welt 
Dürre 

Einkaufszentrum 
Entwicklungshilfe 
Entwicklungsland 
Entwicklungsstand 
Epizentrum 
Erdbeben 
Erdbebenherd 
Erdbebenwellen 
Erholungsraum 
Erosion 
Export 
extensive Nutzung 

Freizeit 
Fremdenverkehr 
Fußgängerzone 

Gemeinde 
Gewerbegebiet 
Großstadt 
Grünfläche 

Hackbau 

Import 
Industrialisierung 
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ycwpyfa 
ayopa 
aypoTIKfi XWpa, aypoTIK6 Trpoi6V 
cvaMaKT1K~ 1oup1aµ~ 
TrCIAIO TT6Ä1'] 
avcpyia 
Kmaµcp1aµ~ cpyaaiac; 
aMoöanof cpva<6µcv0t 
an6öriµoc; EMriviaµ~ 

TrUKVOKCJTOIKl']µtvri mpioxfi 
TrUKV6Tl']Ta TOU TrÄ1']0uoµou 
OU~l']OI'] TOU TTÄ1']0Uaµou 
avamu~ri 1ou nAri0uaµou 
apöEUTIK6 OUOTl']µO 
opuKT6c; nAouroc; 
aTTOOOOWOJ'l µc Tl'] ßoft8t1a Tl']<; q>WTIO<; 

TTpoataafa, ö1mftpriari µvriµElwv 
EPl'JllOTTOfl']OI'] TTOU Oq>tfÄETQI KQI OE 
av0ptilmvri naptµßoori 
Tpfroc; K6oµoc; 
~ripaafa 

tµTTop1K6 KtVTpo 
avamu~1aKft ßoft0c1a 
XWpa UTT6 OVclmU~I'] 
ETTITTEÖO avamu~l']c; 
ETriKEVTpo TOU oc1oµou 
OEIOµ~ 
EOTia TOU OtlOIJOU 
OtlOIJIKtc; öovftoc1c; 
xwpoc; ava41uxftc; 
ö1aßpwori 
c~aywyft 
6XI EVTOTIKft EK1JtTclMEUOf1 

EÄcu0cpoc; xp6voc; 
TOUpioµ6c; 
m<6öpoµoc; 

KOIV6Tl']TO 
ß1oµrixav1Kft TTEplOXft 
µcya>.6TTOÄI'] 
cm<pclvc1a npaafvou 

XElpwVCiKTIKft KaM1tpyt1a 

c1oaywyft 
cKß1oµrixav1ori 
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Industriegebiet 
Industrieland 
Industrieprodukte 
Industriewaren 
Industriezone 
Infrastruktur 
intensive Nutzung 

Kanal 
Klei 
Kleingarten 

Klima 
Klimadiagramm 
Klimazonen 
Krater 

Landflucht 
Landschaft 
Landschaftsschaden 
Landschaftszonen 
Landwechselwirtschaft (shifting cultivation) 

Landwirtschaft (technisierte L.) 
Lavastrom 

Macchie 
Marsch 

Massentourismus 
Migration 

Nährstoffkreislauf 
Naturhaushalt 
Neubaugebiet 
Niederschlag 
Nomaden 

Ökologie 
Pampa 
Pferch 
Plantage 
Plattentektonik 
Polder 

ß1oµrixaviKr\ ncpioxft 
ß1oµrixav1Kr\ XWpa 
ß1oµrixav1Ka npoi6vra 
ß1oµrixav1Ka tlöri 
ß1oµrixav1Kft <wvri 
unoöoµft 
EVTOTIKI\ EKµETCIMtuori µE µEyO>.t<; 
ElTEVÖIJOEI<; 
KOVOAI 
xwµa ara Marsch, ßapu Kai n>.ouaio ot 
µ1Kp6 m:p1ß6,\1, TO onolo EVOIKta<t1 ll 
TOlTIKr\ 
OUTOÖIOIKriall OE lTOÄITE<; yta KaM1tpyEIO 
K.\lµa 
K.\1µar6ypaµµa 
K.\1µar1Kt<; <wvt<; 
Kparftpa<; riipa1onlou 

aaru<plAla 
T61TIO 
KOTOITTp<><pr\ TOU roniou 
<wvt<; ßMarriorv; 
µopq>ft KaM1tpyt1a<; orriv TpolTIKr\ KOI 
UlTOTpolTIKr\ <wvri. KOTQ rriv OTTOia Ta 
KaMIEpyouµEVO XWpO<plO ÖiVOUV Tf1 0tori 
TOU<; OE QMa Myw E~avr>.rioric; TOU 
tMipou<; 
aypovoµia, ytwpyla 
pcuµa Mßa<; 

0aµvc.i.Jöri<; ßMarriori. µaKI 
töa<po<; TTOU 1Tpor\>.9E OTT6 rriv 
OTTo~ftpavorirric;96.\aooa<; 

µa<1K6<; roup10µ6<; 
anoöriµia, µETOVOaTEUOll 

OVOKUKÄr)Oll TWV 9pETTTIKWV OUOIWV 
<pUOIK6 OIKOOuarriµa 
VE6öµ1"1Tll lTEPIOXr\ 
ßpox6mwori 
voµaötc; 

OIKOÄoyla 
naµna 
µavrpi 
qlUTEfO 
TEKTOVIKt<; lTMKE') 
rµftµa töclq>au<; nou npoft,\9t an6 Tl")V 
ano~ftpavo11 Tll<; 96.\aooa<;, 
lTEplßaMtTOI 01T6 OVOXWµO KOI 
KaM1tpyEira1 
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Produktivität 

Rohstoffarmut 
Rohstoffe 

Sahelzone 
Savanne 
Schafstall 
Seismik, Seismologie, Erdbebenkunde 
Seismogramm 
Seismograph 
Sekundärwald 

Selbstversorgung 
Selbstversorgungswirtschaft 
Spielstraße 

Stadtkern 
Stadtplan 
Stadtplanung 
Stadtteil 
Stadtsanierung 
Stall 
Staudamm 
Stockwerkbau 

Straßenbau 
Sturmflut 

Talsperre 
Tempel 
Tourismus 
T ransamazonica 
tropischer Regenwald 

Überbevölkerung 
Überschwemmung 
Überweidung 

Umweltbelastung 
Umweltbewusstsein 
Unterbeschäftigung 
Urlaub 

Vegetationszonen 
Verkehrsberuhigung 
Verkehrsnetz 
Viehwirtschaft 
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11apaywy1K6TC')TO 

tMElljJC') TTpWTWV u>.wv 
11p<.ilTcc; u>.cc; 

ri <wvri Sahel 
aaßava 
OTavri npoß6Twv 
ac1aµo>.oyia 
ac1aµoyp6q>C')µa 
ac1oµoyp6q>0«; 
ÖEUTEpEUOV ö6ooc; (µcya>.wvc1 OE 
mp1oxr'} lTOU OTTOÖOOW01]KE, Oll] 
auvtxc1a KaM1cpyr'}0C')KE KOI OTO Tt>.oc; 
cyKOTOAdq>0C')KE) 
OUTOOUVTr'}pC')OC') 
OIKOVOµia TC')<; OUTOOUVTr'}prioric; 
öpaµoc; µc XOµC')M 6p10 ToXUTflTO<;, 611ou 
Ta 1101-616 µ11opouv va 11ai<ouv xwpic; 
µcya>.o Kivöuvo 
o TTUpr'}vac; TC')«; n6>.ric; 
XOPTC')c; Tl]«; 116>.ric; 
llOAEOÖOµIK6 oXfälO 
OUVOIKiO 
avaö6µl]OC'), c~uyiavari 116>.cwc; 
0tau>.oc;, 0tavri 
uöaroq>p61m1c; 
KOTOK6pU<j>C') ÖICrrO~C') TC')<; ßMOTC')Ofl<; OTO 
TpolTIKO ö60C') 
OÖOTTOliO 
KOTOK>.uoµ6c; 

q>payµa 
va6c; 
Toup10µ6c; 
umpaµa<6v1a oö6c; 
TpomK6 ö6aoc; 

UTTEPTT >.rieuoµ6c; 
llAf")µµupa 
umpß6oKf")Ofl TTOU txc1 wc; OTTOTt>.coµa 
TC')V KOTOOTpoq>r'} Tl]<; <j>UOIK(}«; x>.wpföac; 
cv6c; T6TTOU 
tmßapuvari Tou mp1ß6MoVTo<; 
mp1ßaMoVT1Kr'} ouvdöriori 
unoanaax6>.riori 
ÖIOKOlltc;, 6öc1a 

01 <wvcc; Tfl«; XAWpiOO<; 
KUKAO<pOplOKr'} anoouµq>6pfl0fl 
OUVKOIVWVIOK6 ÖiKTUO 
KTC')VOTpoq>ia 



Viehzucht 
Vulkan 

Wanderfeldbau (shifting cultivation) 

Wasserkraftwerk 
Weltmarkt 
Weltreligion 
Winterweide 
Wirtschaftswachstum 
Wohngebiet 
Wüste 

Zenitalregen 

KTl']VOTpoq>(O 
l']q>OICJTEIO 

µopcpr; KaMltpytlO~ CJTl']V TpomKri Kai 
unorpomKr; (wvri. KOTO Tl'JV onola Ta 
KaM1tpyOUIJEVO XWpQ(j>la ÖIVOUV Tl'] 0tCJI'] 
TOU~ CJE QMa Myw E~OvTÄl']OI)~ TOU 
tM<pou~ 
UÖpol']ÄEKTplK6 EPYOCJTOOIO 
nayK6oµ1a ayopa 
nayK6oµ1a 0priaKEia 
XEllJOÖ16 
avamu~ri Tl'J~ 01Kovoµla~ 
mp1oxri KOTOIKIWV 
tpriµo~ 

ßpoxri TTOU ntcpm OTO TpomKa Mari. 
6Tav 0 r;>.1~ ßpiOKETal OTO (tvl0 TOU 

41 



Ministerium für Schule, 
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des Landes 
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